




6 Baumscheiben-Pflege

Ringkompostierung innerhalb der Baumscheibe

Ist die Ringkompostierung in der Baumscheibe erst 
einmal aufgeschichtet, bedarf sie nur noch alle 
3 Monate einer Pflege. Dabei erfüllt sie mehrere 
Aufgaben gleichzeitig: Sie versorgt den Baum mit 
optimalen Nährstoffen, bewahrt ihn vor Trocken- 
oder Frostschäden und dient als notwendiger Un-
terschlupf für unsere Fauna (zum Beispiel Klein-
säuger, Reptilien und Amphibien).

Der entstehende Qualitätskompost bringt viele Vor-
teile: Er stabilisiert den Humusgehalt, bewahrt die 
Bodenfruchtbarkeit und deren Artengefüge, wirkt der 
Bodenversauerung und den kaum wahrnehmbaren 
Erosionseffekten entgegen, liefert unentbehrliche, 
essentielle Pflanzennährstoffe, substituiert den Ver-
brauch an nicht nachwachsenden Rohstoffen wie z.B. 
Mineraldünger und verstärkt die Senkenfunktion des 
Bodens für CO2.

Die Ringkompostierung bietet Unterschlupf für: 
Blindschleichen, Ringelnattern, Amphibien und Insek-
tenlarven (z.B. Glühwürmchen) 
Frisches Mahdgut bildet die Nahrungsgrundlage für 
Bodelebewesen-Gemeinschaften. Dabei entsteht ein 
Qualitätskompost, der eine dauerhafte Düngewirkung 
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Ist die Ringkompostierung in der Baumscheibe erst einmal aufgeschichtet, 
bedarf sie nur noch alle 3 Monate einer P�ege. Dabei erfüllt sie mehrere Auf-
gaben gleichzeitig: Sie versorgt den Baum mit optimalen Nährstoffen, bewahrt 
ihn vor Trocken- oder Frostschäden und dient als notwendiger Unterschlupf 
für unsere Fauna (zum Beispiel Kleinsäuger, Reptilien und Amphibien).

Der entstehende Qualitätskompost bringt viele Vorteile: Er stabilisiert den Hu-
musgehalt, bewahrt die Bodenfruchtbarkeit und deren Artengefüge, wirkt der 
Bodenversauerung und den kaum wahrnehmbaren Erosionseffekten entgegen, 
liefert unentbehrliche, essentielle P�anzennährstoffe, substituiert den Verbrauch 
an nicht nachwachsenden Rohstoffen wie z.B. Mineraldünger und verstärkt die 
Senkenfunktion des Bodens für CO2.

Baumscheiben-P�ege
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Blindschleichen, Ringelnattern, Amphibien und Insektenlarven (z.B. Glühwürmchen)

Frisches Mahdgut bildet die Nahrungsgrundlage für Bodelebewesen-Gemein-
schaften. Dabei entsteht ein Qualitätskompost, der eine dauerhafte Düngewir-
kung sicherstellt ohne ins Grundwasser einzudringen. Um Wühlmäuse ab zu 
wehren weren in der Untersten Schicht eingegürtzte Äste kreuz und quer ange-
legt. Nebst der Mäuseabwehr sichert diese Schicht die Sauerstoffzufur für den 
Ringkompost.
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Moore und Feuchtwiesen gehören zu den artenreichsten, 
leider aber auch zu den bedrohtesten Lebensräumen in 
der Schweiz. Ohne regelmässige Pflege werden Flach-
moorflächen bzw. Feuchtwiesen schnell mit Gehölzen 
überwachsen. Wollen wir die letzten Feuchtgebiet-Oasen 
davor bewahren, in das weit häufigere Landschaftsele-
ment Wald überzugehen, müssen die Verbuschung ge-
stoppt und die Gebiete einer extensiven, belastungsfreien 
Streuenutzung (Bio- und Demeterhöfe) zugeführt werden.

Jahrhunderte lang haben Bäuerinnen und Bauern die 
Pflege der Riedwiesen mit der jährlichen Stall-Streunut-
zung besorgt. Heute ist dies unrentabel geworden und 
in modernen Ställen benutzt man pestizidbelastetes Ge-
treidestroh als Ersatz, während die Riede verbuschen. 
Durch die Teilnehmerinnen werden wertvollste Kultur- 
und Erholungsgebiete erneut gepflegt.

Massnahmen:
•	Entbuschen von zuwachsenden Feuchtgebieten
•	�Ried- und Schilfschnitt auch in nicht-maschinenfä-

higen Arealen, Abfall- und Giftstoffdeponien entfernen
•	Sanierung des verletzten Grundwasserhaushaltes

Feuchtgebietssanierung

Die Zweige, die Borke und die Baumhöhlen der Kopf-
weide bieten Lebensraum für bis zu 200 Tierarten. Obst-
bäume bieten eine Vielfalt von Obstsorten, sie sind seit 
Jahrhunderten prägend für unsere Landschaft und Iden-
tität. Als ökologisch wertvoll gelten Obstgärten, wenn sie 
durch Strukturen wie extensive Wiesen, Hecken und ar-
tenreiche Säume ergänzt werden. In solchen Lebensräu-
men leben 5 bis 10 mal mehr Vogelarten als auf intensiv 
genutzten Flächen.

Durch den Obstbaumschnitt wird die Krone aufgelichtet 
und Fruchtholz bildet sich entlang der gesamten Astlän-
ge, nicht nur an der Spitze, aus. Die Arbeit wird durch 
eine reiche Ernte belohnt! Gut geschnittene Bäume wer-
den weniger durch Krankheiten befallen.

Massnahmen:
•	Fachgerechter Schnitt von Obstbäumen jeder Alters-

gruppe – je älter die Bäume desto wertvoller
•	Alljährliches Schneiden der Weidenflechtruten
•	Um- und weitsichtiges Pflegen von Korb- und Kopf-

weiden

Baumschnitt

Durch die Pflege von Korb- und Kopfweiden wird zugleich ein 
Unterschlupf für seltenste Tierarten gesichert. 

Auch die Pflege von Teichen gehört zu den Aufgaben des SWO-
Umweltteams.

Baumscheiben-Pflege
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Altholzinseln und Strunkwälle
Anzahl dieser gezielt gestalteten Altholzhabitate? 
Je mehr und zusammenhängender vernetzt (ca. 
40m Abstand) sie in die Landschaft passend in-
tegriert werden, desto mehr sensible, bedrohte 
Säuger-, Reptilien- und Amphibienarten können 
ihre angestammten Rückzugsnischen wieder vor-
finden. Stets ist auf eine stabile, wind- und regen-
geschützte Bauweise zu achten. Keinesfalls Was-
serstau- oder Einschlupfverschlussfallen bauen. 
Immer sollten voll, ganztägig besonnte Habitat-
bereiche vorhanden sein. Da diese Unterschlüpfe 
zuwachsen, sind periodisch sämtliche Wucher-
pflanzen mit Wurzeln auszujäten. Im Winter sind 
Altholzinseln ungestört zu belassen.
Strunkwälle in diversen Grössen haben über Jahr-
zehnte Bestand und verfügen über vielfältigste 
Nischengrössen. Der nur langsame Holzabbau 
gewährt sensiblen Organismen Lebensgrundlage.

Zielarten-Beispiele:
A   Wiesel, Hermelin, Iltis, Waldeidechse 

B   Nachtreiher, Sumpfschildkröte

C   Kleinspecht, Grauspecht, Käfer

A

B  C
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Altholzinseln und Strunkwälle

Anzahl dieser gezielt gestalteten Altholzhabitate? Je 
mehr und zusammenhängender vernetzt (ca. 40m 
Abstand) sie in die Landschaft passend integriert 
werden, desto mehr sensible, bedrohte Säuger-, Rep-
tilien- und Amphibienarten können ihre angestamm-
ten Rückzugsnischen wieder vorfinden. Stets ist auf 
eine stabile, wind- und regengeschützte Bauweise zu 
achten. Keinesfalls Wasserstau- oder Einschlupfver-
schlussfallen bauen. Immer sollten voll, ganztägig 
besonnte Habitatbereiche vorhanden sein. Da diese 
Unterschlüpfe zuwachsen, sind periodisch sämtliche 
Wucherpflanzen mit Wurzeln auszujäten. Im Winter 
sind Altholzinseln ungestört zu belassen. 
Strunkwälle in diversen Grössen haben über Jahr-
zehnte Bestand und verfügen über vielfältigste Ni-
schengrössen. Der nur langsame Holzabbau gewährt 
sensiblen Organismen Lebensgrundlage.

Zielarten-Beispiele:
Wiesel, Hermelin, Iltis, Waldeidechse

Nachtreiher, Sumpfschildkröte

Kleinspecht, Grauspecht, Käfer

A

A

A

B

B

C

C



9

8

7

In unseren Gärten führen Wildrosen bisweilen ein Schat-
tendasein, gelten sie als eher uninteressant und lang-
weilig. Dabei wird übersehen, dass die Mannigfaltigkeit 
der Wildrosen in Mitteleuropa einen deutlichen Schwer-
punkt verzeichnet. So haben wir in unserer heimischen 
Rosenflora einen reichen Schatz an Farben, Formen und 
Düften, den es nur noch zu entdecken gilt, um ihn als 
prächtige Zier- und Nutzsträucher für viele Zwecke in un-
sere Gärten und Landschaften integrieren zu können.

Zusammen mit dem Umweltteam legen wir solche Wild-
rosengärten oder Lehrpfade an und bringen die Wildro-
se zurück in unsere Stadt! Es gibt für alle Himmelsrich-
tungen die passende Wildrose, die uns erfreuen wird. In 
der Förderung der Artenvielfalt von Kleinlebewesen in un-
serer unmittelbaren Umgebung, leisten wir wesentliches 
zur Erhaltung der Diversität, die heute durch immer mehr 
Fragmentierungen der Landschaft (Verbauungen, Stras-
sen) schon arg in Mitleidenschaft gezogen ist.

Massnahmen:
•	�Neugestaltung von Wildrosengärten und Lehrpfaden

Wildrosengärten

Das Bauen mit Holz, Vorortsteinen und standortgemäs-
sen Pflanzenarten, können dank geschickten Handarbei-
ten, dauerhafte Verbundsysteme sicherstellen.

Den Bedürfnissen entsprechend, können wenn es die 
Anwuchszeiten erlauben, mit Pflanzen alleine die tech-
nische, ökologische und ästhetische Wirkung überneh-
men. Ingenieurbiologie – also die Lebendverbautechnik 
geht in der Schweiz gänzlich verloren, werden nicht ge-
legnentlich geeignete Projekte auf diese Art und Weise 
ausgeführt.

Massnahmen:
•	Bauen von Hochwasserfaschinen, Pralluferhabitaten, 

Fischunterständen etc.
•	Erstellen von Weidenzäunen sowie Knüppel-, Ast- und 

Chrieswällen zur Besucherlenkung in Wäldern und 
Naturschutzgebieten.

 
Schutzbauten erstellen

Einige heimische Wildrosenarten sind heute schon sehr ge-
fährdet und selten geworden. Das SWO-Umweltteam gestaltet 
darum Wildrosengärten und Lehrpfade, die danach auch selbst 
angelegt werden, mittels Info-Merkblätter.

Die TeilnehmerInnen des SWO-Umweltteams erstellen solche 
Ast- und Knüppelwälle, unter anderem zur Besucherlenkung.

Altholzinseln und Strunkwälle
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Als Neophyten werden Pflanzen bezeichnet, welche seit 
der Entdeckung Amerikas aus anderen Kontinenten bei 
uns absichtlich eingeführt (als Kultur- bzw. Zierpflanzen) 
oder unbeabsichtigt eingeschleppt wurden. Viele dieser 
Pflanzen können sich in unserem Klima nicht fortpflan-
zen. Einige wenige jedoch fühlen sich bei uns wohl und 
beginnen sich invasiv auszubreiten. Aus Mangel an na-
türlichen Feinden und Konkurrenten, vermehren sie sich 
exponentiell Sie verdrängen seltene Pflanzen, destabili-
sieren Dämme, gefährden gar Gesundheit. Beispiele sind 
Goldruten, Japan-Knöterich oder Riesenbärenklau.

Die SWO begann bereits vor 35 Jahren mittels spezi-
fischen, handarbeitsintensiven Massnahmen Natur-
schutzgebiete von diesen Pflanzen zu befreien. Mit Er-
werbslosen sind Projekte noch erfolgreicher und in stets 
mehreren Orten der Stadt zu realisieren.

Massnahmen:
•	Präzises Ausjäten vor der Blüte, Entsorgung in KVA‘s
•	�Ausbaggern und Neugestaltung (Trocken- / Nassbioto-

pe) von total verseuchten Ufer- und Ruderalstandorten

Invasive Neophyten

Ruderalflächen sind Kahlflächen, die meistens durch 
menschliche Tätigkeit entstanden sind. Dazu gehören so-
wohl Schuttplätze, Kiesgruben, Ackerbrachen als auch na-
türlich entstandene Kiesbänke an Flüssen oder Hangrut-
schungen. Pflanzen wie Venusspiegel und Sanddorn, 
Tierarten wie Flussregenpfeifer oder Gelbbauchunken sind 
Erstbesiedler solcher Kahlflächen. Menschliche Bautätigkeit 
und landwirtschaftliche Aktivitäten sind durchaus geeignet, 
solche Biotope zu schaffen, findet gezielte Rücksicht statt.

Massnahmen:
•	Wir pflegen Buntbrachen, naturnahe Parkplätze, 	
	 Gründächer, Strassenränder, Bachufer etc. durch 	
	 Jäten von Problempflanzen wie Goldrute, Berufkraut, 	
	 Ackerkratzdistel, Landschilf etc.
•	Durch Direktsaat von Heugras begrünen wir z.B. 	
	 Trockenstandorte mit spezialisierten Pflanzen
•	Wir legen Tümpel für Pionoieramphibien wie Erdkröte 	
	 oder Gelbbauchunke an.

Ruderalflächengestaltung

Das auszupfen von Neophyten ist eine sehr langwierige und 
anstrengende Arbeit. Dank dem SWO-Umweltteam sind solche 
grossflächigen Projekte möglich.

Die Ruderalfläche offenbart ihre Besonderheit im Kleinen, oft 
Verborgenen. Sie beherbergt eine sehr spezielle Lebensge-
meinschaft von Pflanzen (Ruderalflora) und Tieren, sogenann-
ten Pionierarten.
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Die folgende Statistik sollte nur unter Berücksichtigung 
der schwierigen Klientschaft interpretiert werden.
Rund ein Drittel der Teilnehmenden sind neben den 
üblichen Einschränkungen nach jahrelanger Arbeitslo-
sigkeit mit einem Suchtproblem konfrontiert (Drogen, 
Alkohol, Medikamente usw.)
Das Hauptziel, während der Projektzeit eine feste Stel-
le im ersten Arbeitsmarkt zu finden, haben rund 14 % 
der TeilnehmerInnen erreicht. Eine neue Rahmenfrist 

Die Erfolgskontrolle

bei der Arbeitslosenversicherung erhielten rund 23 %. 
Für weitere 36  % konnte eine andere Lösung (ge-
schützter Platz usw.) gefunden werden und 27 % der 
Teilnehmenden wurden ins Projekt 2011 übernom-
men.

TeilnehmerInnen total
8

Stellenantritt
0

Ausländer
4

Ausländer
0

andere Ausbildung
0

andere Ausbildung
0

Schweizer
3

Schweizer
0

ohne Ausbildung
4

ohne Ausbildung
0

Projekt-Abbruch
0

Schweizerinnen
1

Schweizerinnen
0

mit Lehrabschluss
4

mit Lehrabschluss
0

Übertritt ins 2011
4

Ausländerinnen
0

Ausländerinnen
0

Hochschule
0

Hochschule
0

Projekt beendet
4

60-63 Jahre
0

60-63 Jahre
0

arbeitslos 
ALV
1

40-49 Jahre
6

40-49 Jahre
0

zum
Stellenantritt

0

30-39 Jahre
1

30-39 Jahre
0

zum 
Stellenantritt

0

< 20 Jahre
0

< 20 Jahre
0

arbeitslos 
FS / SD

0

20-29 Jahre
0

20-29 Jahre
0

andere 
Lösung

0

50-59 Jahre
1

50-59 Jahre
0

andere 
Lösung

3
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Für die geleistete Arbeit bedankt sich die Trägerschaft 
SWO ganz besonders bei den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Nur durch den unermüdlichen Einsatz der Mitar-
beiterInnen konnte das Projekt Umweltteam seine Aufga-
ben so gut erfüllen.

Unser Dank gilt weiterhin:
•	den Behördenvertretern der Stadt Dübendorf und den 

Damen und Herren aus den verschiedensten Ämtern 
und Dienststellen für den konstruktiven und engagier-
ten Austausch

•	dem Auftraggeber Bauhof der Stadt Dübendorf
•	Den zahlreichen Personen für die fachliche Unterstüt-

zung im Bereich Sozialwesen und Supervision
•	Frau Denise Kosac und Herrn Urs Zuberbühler –  Pro-

jektverantwortliche der Stadt Dübendorf

Danken möchten wir besonders...

Projektleiter Thomas Winter

... zum Thema Nachhaltige Entwicklung:

«Erstaunlich und gleichzeitig erfreulich ist immer 
wieder zu sehen, welche hervorragende Arbeits-
resultate die TeilnehmerInnen unter zukunftso-
rientierter Führung und Unterstützung erreichen 
und wie sie sich dadurch positiv weiter entwi-
ckeln.»

In keinem anderen Lebensraum Mitteleuropas ist die 
Pflanzenvielfalt auf engstem Raum so gross wie in einer 
Trockenwiese: 30 bis 50 Pflanzenarten finden sich auf 
einem einzigen Quadratmeter, darunter je nach Standort 
auch Seltenheiten wie Orchideen.

Trockene oder wechseltrockene Magerwiesen wachsen 
oft an steilen Hängen, an Waldrändern oder in Waldlich-
tungen mit qualitativ hochstehendem, aber mengenmäs-
sig geringem Ertrag. Mit dem Umweltteam der SWO mä-
hen und pflegen wir solche Wiesen in zeitaufwändiger 
Handarbeit, da Maschinen viele Standorte gar nicht erst 
erreichen könnten.

Magerwiesen sind ein gutes Beispiel für Lebensräume, 
die ohne Hilfe des Naturschutzes verschwinden. Noch 
vor etwa 50 Jahren gab es im Kanton Zürich rund 60 mal 
mehr Magerwiesen als heute. Diese Lebensräume sind 
für die Artenvielfalt und die ökologischen Ausgleichsflä-
chen in der Landwirtschaft von grosser Bedeutung.

Massnahmen:
•	�Mahd, auch in schwierigem Gelände schonend und 

standortgerecht

Mahd und Heuen

Sensenmähen ist eine Tätigkeit für FrühaufsteherInnen, weil sich 
taunasses Gras am effektivsten schneiden lässt. Beim Mähen 
mit der Sense ist eine lockere, aufrechte Körperhaltung von 
grosser Bedeutung.


